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Freitag, den8. April 1927. 85. Jahrgang.
Deutschland.

Finanzausschuß des Landtags.
Stuttgart , 6. April . Der Finanzausschuß des Landtags

verhandelte heute über eine Eingabe betr. Erhöhung des
Staatsbeitrags für die Wllrtt . Hochschule für Musik, die in
den letzten Jahren ungünstig abgeschlossen hat, weil die un-
genügerrden Bezüge der Lehrer wesentlich erhöht werden muß¬
ten und weil weitere Aufwendungen durch die neuerrichtete Ab¬
teilung für Kirchen- und Schulmusik entstanden sind, ökach Len
Mitteilungen des Regierungsvcrtreters ist die Schule aus der
Höhe. Die Schülerzahl beträgt zurzeit 300. Der Ueberschrei-
tung des Plansatzes um 28 000 Mark wurde einstimmig zu-
acstimmt. Weiterhin behandelte der Finanzausschuß eingehend
die Neugestaltung der Siedesalz-Erzeugimg aus der Saline
Friedrrchshall. Die Saline kann sich bei der Entwicklung der
wirtschaftlichen Verhältnisse auf die Dauer nicht behaupten. Die
Salzbehandlung entspricht nicht den modernen erhöhten hygie¬
nischen Anforderungen . Die sanitären Einrichtungen sind un¬
vollkommen. Zunächst soll ein Teilausbau mit Nnterkesscl-
pfannen und einer Jahreserzeugung von ca. 17 OM Tonnen
Salz erfolgen. Man will nicht die Erzeugung steigern, son¬
dern wirtschaftlich gestalten. Der Ausschuß erkannte die Dring¬
lichkeit der Vorlage an. In der Aussprache wurde von demo¬
kratischer, bauernbündlerischer und sozialdemokratischerSeite
kritisiert, daß sich das Finanzministerium keinen Einfluß aus
den Steinsalzmarkt gesichert habe, obwohl Gelegenheit dazu ge¬
boten gewesen wäre. Der Berichterstatter Schees sowie Ab¬
geordnete des Zentrums und der Sozialdemokratie sprachen die
Erwartung aus , daß bei der bevorstehenden Rationalisierung
auf die Existenz der Angestellten und Arbeiter gebührend Rück¬
sicht genommen werde. Von Zentrumsseite wurde anerkannt,
daß jetzt schon unter der Leitung des Oberbcrgrats Thuir aus
der Saline herausgeholt wird , was möglich ist. Angenom¬
men wurde der Antrag des Berichterstatters, die vom Finanz¬
ministerium vorgesehene Neugestaltung zu genehmigen und das
Staatsministcrium zu ersuchen, eine möglichst umfassende Ra¬
tionalisierung des Betriebs des Salzwerks Kochendorf und der
Saline Friedrichshall ins Auge zu fassen und zu diesem Zweck
auch mit dem benachbarten Steinsalzwerk Heilbronn und den
benachbarten Salinen Verhandlungen einzuleiten niit dem Zick"
einer möglichst einheitlichen Gestaltung der Wirtschaftsführung.
Angenommen wurde ferner ein Antrag Pflüger -Ulrich (Soz .),
bei der Neugestaltung der Siedesalzgewinnnng daraus zu ach¬
ten, daß durch gesteigerte Reklame und Werbearbeit zugunsten
des Siedersalzes Absatzmöglichkeit für die zu erwartende Mehr¬
erzeugung erzielt wird, daß die wohlerworbenen Rschte der
Beschäftigten nicht verletzt werden und daß die Existenz der
Angestellten und Arbeiter nach Möglichkeit erhalten und bei
Entlastungen nach sozialen Gesichtspunkten Verfahren wird.
Soweit der Antrag Ulrich-Pflüger Entschädigung der zur Ent¬
lastung kommenden Arbeiter und Erweiterung der Anlage be¬
darf, wurde er abgelehnt. Desgleichen ein kommunistischer An¬
trag bctr . Erhöhung der Löhne und Verbilligung des Salzes.

Der Etxmg . Volksbund zur Konkordatsfragc.
Der Landesausschuß des Evang . Volksbundes für Würt¬

temberg hat in einer aus allen Landesteilen besuchten Ver¬
sammlung einstimmig nachstehende Erklärung zur Konkordats¬
frage cm Reichstag und Reichsregiernng, Landtag und Landes¬
regierung beschlossen: Die öffentlichen Erörterungen über die
Frage eines Konkordats haben in wetten evang. Kreisen die
Befürchtung wachgerusen, es könnten Vereinbarungen mit der
römischen Kurie getroffen werden, welche wichtigen Belangen
des Gesamtwohls und dem friedlichen Zusammenleben der Kon¬
fessionen abträglich sind. Aufs entschiedenste müßte namentlich
der Regelung von Schul- und Bildungsfragen durch ein Kon¬
kordat widersprochen werden. Der Evang . Volksbund für
Württemberg bittet daher dringend, die Schnlfrage keinesfalls
in Vereinbarungen mit der römischen Kurie einzubeziehen, sie
vielmehr auf dem Wege staatlicher Gesetze zu regeln. Er
spricht die Erwartung aus , daß diese Regelung bald erfolgt,
und daß dadurch entsprechend den. Verfassungsgrundsätzen des
Elternrechts und der Gewissensfreiheit die Gleichberechtigung
und gleiche Entfaltnngsfreiheit der evangelischen Konfessions¬
schule neben andern verfassungsmäßigen Schularten gesichert
wird.

Mutz das sein? —
Mainz , 6. April . In den Gemarkungen der Gemeinden

Sobernbeim, Waldböckelheim, Krebsweiler, Monzingen , Nuß-
bamn, Merxheim, Meckenbach, Limbach, -Moddersheim, Kirch-
roth und Steinhardterhof wird, wie die „Kölnische Zeitung"
meldet, vom 8. bis 12. April von 7 Uhr morgens bis mittags
Artilleriescharfschießen gehalten. Der Verkehr im Bereich dieser
Orte stk während der Zeit der Schießübungen verboten. Ob
diese Atillerieschießübungcn ans deutschem Gebiet und mitten
nn Frieden wirklich eine militärische Notwendigkeit bedeuten?

Ausland.
Paris , 6. April . Die Pariser Presse bezeichnet den Vertrag

zwischen Ungarn und Italien als Erfolg der italienischen Bal¬
kanpolitik. — Die Finanzkommission der französischen Kammer
hat den Antrag Poincarös , das Zündholzmonopol zu verpach¬
ten, abgelehnt.

London, 6. April . In der Chinadebatte im Unterhaus er¬
klärte sich Chamberlain zu einer grundsätzlichen Neuregelung
der Verträge mit China bereit.

Briand au die Bereinigten Staaten.
Paris , 7. April . Außenminister Briand benutzte den 10.

Jahrestag des Eintritts Amerikas in den Weltkrieg, um an den
Berliner Korrespondenten der „Associated Preß " eine Bot¬
schaft zu übermitteln , in der er die Tatsache des Eintritts Ame¬
rikas in den Weltkrieg sehr kurz berührt und weit mehr auf
die gegenwärtigen Meinungsverschiedenheiten zwischen Frank¬
reich und Amerika in der Abrüstungsfrage hinweist. Briand
erklärt u. a., daß die im Gange befindlichen Verhandlungen
erlaubt hätten, die von Frankreich und den Vereinigten Staa¬
ten verfolgten Ziele zum mindesten in politischem Sinne sest-

zustcllen. Gegensätze beständen nur in Fragen der Prozedur
und der Methoden. Frankreich sei bereit, mit den Vereinigten
Staaten eine Verpflichtung zu unterzeichnen, die zwischen den
beiden Staaten den Krieg als außerhalb der erlaubten Mittel
stehend erkläre. Der Verzicht aus den Krieg als Werkzeug der
nationalen Politik sei den Unterzeichnern des Völkerbunds¬
paktes und der Verträge von Locarno eine vertraute Sache.
Jede Verpflichtung, die im gleichen Geiste von den Vereinig¬
ten Staaten auch mit den anderen Nationen unterzeichnet
werde, würde in den Augen der ganzen Welt die Grundlage
der internationalen Friedenspolitik erweitern und festigen.
Briand betonte sodann, daß Frankreich in Genf die Beschrän¬
kung der Kriegsgefahr durch eine Kontrolle der industriellen
und chemischen Rustungen der Staaten erzielen wolle und sogar
soweit gegangen sei, die Schaffung eines internationalen Gene¬
ralstabes für den Frieden vorzuschlagen. Die neuen französi¬
schen Militärgesetze versuchten zum ersten Male , den Krieg
als eine Angelegenheit, die den Vorteilen einzelner Interessen¬
gruppen diene, zu unterdrücken. Sie verteilten die Kriegslast
auf alle Untertanen . Diese Organisation schließe jede Angriffs¬
absicht aus.

Prinz Carol streng überwacht.
Paris , 7. April . Der frühere rumänische Kronprinz Carol,

der in einer Villa in Neuilly bei Paris lebt, wird momentan
von zahlreichen Detektiven überwacht, die im Auftrag der ru¬
mänischen Regierung verhindern sollen, daß der Prinz Frank¬
reich verläßt , um sich nach Bukarest zu begeben. In den letzten
Tagen wurden Gerüchte verbreitet, dahin lautend, 'daß Prinz
Carol die Absicht habe, mit einen: Flugzeug Paris zu ver¬
lassen und über Italien nach Rumänien zu gehen. Die Be¬
fürchtungen der Bukarester Regierung sind sehr groß . Wie
die Kontincntalausgabe der „Daily Mail " mitteilt , läßt man
momentan verschiedene französische Lusthäfen bewachen, irm
rechtzeitig die Abreise des rumänischen Kronprinzen nach Bu¬
karest anmelden zu können, damit dort die nötigen Vorkehrun¬
gen getroffen werden.
Londoner Bedenken wegen der Besetzung der Sowjetboischaft.

London , 7. April . In Londoner politischen Kreisen herrscht
eine sehr ernste Auffassung über die Folgen der Razzia auf der
russischen Gesandtschaft in Peking. Man erwartet einen schar¬
fen Protest der Moskauer Regierung , der hier besonders Pein¬
lich berühren dürfte, weil angeblich der englische Sekretär der
Verwaltung des Pekinger Gesandtschaftsviertcls den chinesischen
Behörden die Erlaubnis zur Durchsuchung der russischen Bot¬
schaft gegeben hat . Es wird mit Unruhe ans die russischen
Truppenansammlungen hingewiesen, die seit einigen Wochen
an der mandschurischen Grenze stattfinden. Nach einer Renter-
meldung aus Peking sind im Verlaufe des Nachmittags weitere
Verhaftungen vorgenommen worden. Im Ganzen sind bisher
22 Russen und 75 Chinesen in Haft genommen worden. Tschang
Tso Lin hat nach der Durchsuchung und Beschlagnahme der
Propagandamittel und der Munition erklärt , dag nunmehr
die Hauptgefahr für die Aufrechterhaltung des Friedens in Pe¬
king beseitigt sei. Es müsse darauf hingewiesen werden, daß
es für diese rebellischen Unruhestifter , die für die Verbreitung
des Bolschewismus und die Verwüstungen unter den Völkern
verantwortlich seien, keine Verzeihung gebe.

AttS Stadt und Bezirk.
Neuenbürg , 5. April . Maßgebend sind die Bedingungen

der Auftragsbestätigung .) Bei dem Abschluß von Lieferungs-
Verträgen wird sehr häufig bei der Festsetzung der Lieferungs¬
und Zahlungsbedingungen nicht mit der genügenden Sorgfalt
vorgegangen. Es muß stets nachgeprüft werden, ob die Liefe¬
rantin in ihrer Auftragsbestätigung den Auftrag so angenom¬
men hat, wie er bei Erteilung des Auftrags an den Vertreter
der Lieferantin dem Willen des Käufers entsprach. Nicht selten
werden in der Auftragsbestätigung der Lieferantin andere Be¬
dingungen über Zahlungszeit , Erfüllungsort usw. sestgelegt.
Wenn gegen diese Abänderung seitens des Käufers nicht un¬
verzüglich Einspruch erhoben wird, dann ist für den Auftrag
die Formulierung der Bedingungen in der Auftragsbestätigung
maßgebend. Das Stillschweigen des Käufers wird hier als
Zustimmung aufgefaßt. So hat vor kurzem auch das Land¬
gericht I Berlin entschieden. Es ist diese Entscheidung aber
nicht die einzige, die so gefallen ist.

(Wetterbericht .) Der Einfluß der nordwestlichen De¬
pression besteht fort . Für Samstag und Sonntag ist zwar zeit¬
weilig aufheiterndes , im übrigen aber immer noch bedecktes
und auch zu Niederschlägen geneigtes Wetter zu erwarten.

Birkenfeld , 7. April . Die hiesige Ortsgruppe des
W. Schwarzwaldvereins  führte am letzten Sonntag
ihre Programmäßige Tour für den Monat April durch. Trotz
des nicht gerade einladenden Wetters hatten sich am Bahnhof
doch 27 Teilnehmer eingesunden, die es sich nicht nehmen ließen,
die Tour nach dem Zavelstcin mitzumachen. Mit der Bahn
ging es nach Wildbad, von dort zu Fuß über die Agenbacher
Sägemühle , wo kurze Rast gemacht wurde, weiter durch Obcr-
kollwangen nach Teinach. Nach Besichtigung der Sehenswürdig¬
keiten und Einnahme einer kleinen Stärkung folgte der Auf¬
stieg aus den Zavelftein wo, was wir selbst nicht erwarteten,
die umliegenden Wiesen noch in voller Krokusblüte standen.
Der Abstieg erfolgte über Altburg durch das herrliche
Schweinsbachtal nach Hirsau, von wo ans , vollbefriedigt über
die schöne Wanderung , die Heimfahrt angetreten wurde. Me
nächste Tour am 8. Mai 1927 geht nach der Schwärmer Warte,
Neusatz, Dobel, wo die Ortsgruppen des Gaues Neuenbürg in
einer Sternwanderimg zu einem gemütlichen Beisammensein
zusammentreffen.

Birkenfeld, 6. April . Nachdem die Ministerialabteflnng
für Bezirks- und Körperschaftsverwaltung die Schnldaufnahme
der Gemeinde zur Erstellung eines Forstwarthanses genehmigt
hat , wird der Ortsbaumeister vom Gemcinderat beauftragt,
die auszuführenden Arbeiten zur Vergebung cm die ortsansäs¬
sigen Handwerksleute auszuschreiben. — Für die im vorigen
Jahre eingerichtete Hauswirtschaftsschule werden die erforder¬
lichen Lehr- und Lernmittel für die Sckniffabr 1927/28 beschafft.

, Einen: Gesuch um Bürgschaftsübernahme für Baudarlehen
der Oberamtssparkasie an den Gipsermeister Sautter wird
Itattgegeben und einem Baulnstigen die erforderliche Baugeneh¬
migung erteilt. — Neben der Erledigung kleinerer Verwal¬
tungssachen befaßte sich der Gemeinderat mit Ortsbauplan-
fragcn. Er beauftragte den Ortsbaumeister mit der Ausstel¬
lung des Ortsbauplanes für den Teil der sog. Ausstiegsgasse
vom Bahnhof zum Ort , der zwischen Mühlweg und dem
Trommelplatz liegt.

Birkenfeld, 8. April . Ans die morgen Samstag abend 8 llhr
:m „Löwen" stattsindende Generalversammlung des
1. Fußballklubs 08 Birkenfeld  sei auch an dieser
Stelle Angewiesen und im Hinblick ans die Wichtigkeit der
Tagesordnung zu vollzähliger Beteiligung eingeladen.

Württemberg.
Licbclsbcrg, OA. Calw, 7. April . (Eine segensreiche Kuh.)

Beim Schmiedmeistcr Steimle hier hat eine seiner Kühe das
30. Kalb. Alle diese Kälber sind gesund. Diese vorzügliche,
gut gebaute Kuh ist ein Schwarzscheck, heute noch eine gute
Arbeiterin und hervorragend in Milchleistung. Steimle hat
diese Kuh seit 1906 in Besitz und guter Pflege. Eine solche
Kuh ist ein Segen für die Haushaltung , sie wird auch in Ehren
gehalten.

Alpirsbach, 7. April . (Den Verletzungen erlegen.) Der
beim Langholzabladen kürzlich verunglückte Gutsbesitzer Georg
Wößner vom Lindcnbuch, 24 Höfe (Marxenbauer ), ist im Be-
zirkskrcmkenhausin Freudenstadt seinen Verletzungen erlegen.

Stuttgart , 7. April . (Glückwunschschreiben des evangelischen
Kirchenpräsidenten.) An Glückwünschen anläßlich der Bischoss-
wahl ist folgendes Telegramm von Kirchenpräsident fl>. Merz
eingegangen: Zum bevorstehenden Antritt Ihres hohen Am¬
tes sendet Euer Hochwürden aufrichtigen Glückwunsch Kirchen¬
präsident O- Merz.

Heilbronn, 7. April . (Sich selbst gerichtet.) Der 61 Jahre
alte Schreiner Rumm , der dieser Tage die 25 Jahre alte Ar¬
beiterin Luise Schneider durch Messerstiche getötet hatte, er¬
hängte sich vergangene Nacht im Untersuchungsgefängnis.

Hofen a. N., 7. April . (Schweres Unglück auf dem Neckar.
Zwei Männer ertrunken.) Arbeiter der Firma Oberer
L Pfänder waren im Begriff , einen mit Kies beladenen Kahn
übe den Neckar zu führen. Der Kahn wurde jedoch von der
Strömung umgcworsen. Hiebei sind zwei Männer — Gott¬
lieb Gabler von Mülhausen und Gustav Epple von Cannstatt
— ertrunken. Pfänder , der sich auch noch im Kahn befand,
konnte sich durch Schwimmen retten.

Oberndorf a. N., 7. April . (Der Mörder stellt sich dem
Gericht.) Heute vormittag >69 Uhr hat sich der Mörder des
Polizeiwachtmeistcrs Zink, August Brandecker, dem Gericht ge¬
stellt. Der Mörder hat sich seit Sonntag abend im Hause von
Otto Brandecker in der Wassersallstraße im Heu versteckt auf¬
gehalten. In dieser Mordsache wurden weitere Verhaftungen
wegen Begünstigung vorgenommen.

Rottweil , 7. April . (Zum zweitenmal verurteilt .) Der
Zigeuner Robert Spirrdler , der am 7. August 1925 bei Obern¬
dorf Len Landjäger Mößlc erschossen hatte, war vom Schwur¬
gericht in Rottweil zu lebenslänglicher Zuchthausstrafe ver¬
urteilt worden. Das Reichsgericht hatte das Urteil ausgehoben
und den Fall an die erste Instanz zurückverwiesen. Am Diens¬
tag und Mittwoch fand nun erneut Verhandlung vor dem hie¬
sigen Schwurgericht statt, wobei zahlreiche Zeugen vernommen
wurden. Die Verhandlung endete demit, daß Spindler aber¬
mals zu lebenslänglicher Zuchthausstrafe unter Aberkennung
der bürgerlichen Ehrenrechte verurteilt wurde.

Ebingen, 7. April . (Die Klagen gegen Len Konsumverein.)
Seit einiger Zeit werden gegen den Konsumverein, namentlich
gegen seinen Direktor Bnrgold Anklagen erhoben. Ein gericht¬
liches Verfahren ist im Gange. Am Dienstag abend fand eine
Versammlung von Mitgliedern des Konsumvereins statt, in der
der Vorsitzende des Aussichtsrats, Hauptlehrer Leibbrand, und
Mrektor Bnrgold Aufklärungen gaben. Letzterer konnte Mit¬
teilen, daß einige Anflagepunkte von der Staatsanwaltschaft
bereits fallen gelassen worden sind Er konnte sonstige Anschul¬
digungen als unrichtig Nachweisen. Die Versammlung nahm
im großen und ganze einen ruhigen Verlauf . Es wäre zu
wünschen, daß das anhängige Verfahren bald volle Aufklärung
briimt.

Deggingen, OA. Geislingen, 7. April . (Tödlicher Betriebs¬
unfall .) Gestern ereignete sich in der hiesigen Werkzeugfabrik
ein gräßlicher Unfall. Der Schleifer Wrnzenz Bücher wollte
mit Schleifen beginnen und legte zu diesem Zweck den Antriebs¬
riemen der Transmission auf den Schleifstein auf. Kurz da¬
rauf zersprang der noch neue Schleisstem und traf den tüchtigen
Arbeiter mit solcher Wucht, daß der Tod nach wenigen Augen¬
blicken eintrat . Der so jäh aus dem Leben geschiedene 36jährige
Mann hinterläßt eine Frau und zwei Kinder. Die Mitarbeit ^ :
kamen mit dem Schrecken davon.

Gönningen , OA. Tübingen, 7. April . (Die Wahnsinnstat
einer Mutter .) Lydia Wagner , die Frau des Samenhändlers
Wagner hier, hat in der vergangenen Nacht ihren beiden 2 und
4 Fahre alten Kindern mit einem Rasiermesser die Kehle durch¬
schnitten, sodaß bei ihnen der Tod sofort eintrat . Sich selbst
versuchte die Frau aus die gleiche Weise ums Leben zu bringen,
was ihr aber nicht gelang. In schwerverletztem Zustand wurde
sie heute früh nach Tübingen in die Chirurgische Klinik über¬
geführt. Der Ehemann entdeckte das furchtbare Geschehen erst,
als er heute früh in das Stockwerk kam, wo seine Frau sonst
mit den Kindern schlief; er selbst schlief auf einem anderen
Stockwerk. Ueber die Ursache der Tat ist noch nichts Näheres
bekannt geworden. Zu der schrecklichen Tat erfährt die „Tü¬
binger Chronik" noch: Me Täterin , Frau Lydia Wagner, ist
32 Jahre alt und zeigte in: letzten halben Jahr mehrfach schwer¬
mütige Anwandlungen . Die Eheleute Wagner waren stets als
rechtschaffene, fleißige und sparsame Leute bekannt. Familien¬
zwistigkeiten sind der furchtbaren Tat nicht vorausgegcmgen, so¬
daß anzunehmen ist, daß sie von der Frau in geisttgcr Umnach¬
tung begangen wurde. Me Frau unterließ es auch, soviel lns
setzt bekannt ist, in einem Brief oder Zettel sich über das Motiv



ihrer Handlung auszulassen. Da8 der Mann eine andere
Kammer bezogen hatte, rührte von den engen Platzverhältnissen
her. Das Anwesen mit schönem Garten wurde erst im ver¬
gangenen Jahr von Wagner erworben, ist jedoch noch alterBauart.

Laichingen, 7. April , (Anhänglichkeit einer Gans .) Bor
einigen Tagen verkaufte ein strebsamer Bauersmann an den
Bewohner eines einsamen Hofes eine Brutgans und beförderte
sie in einem Sack auf die Einöde. Aber schon am folgenden
Tag hatte die Gans die Brutstätte verlassen und kam nach zwei
Tagen tüchtigen Fußmarsches glücklich wieder zu ihrem alten
Besitzer zurück. Daß Hunde sehr anhängliche und treue Tiere
sind, die ihren Herrn von weither wieder auffinden, ist bekannt.
Daß aber auch Gänse so kleine Weltreisen unternehmen, das
klingt beinahe unwahrscheinlichund ist doch Tatsache.

Allmannshausen, OÄ. Saulgau , 7. April . (Tödlich ver¬unglückt.) Am Dienstag abend gegen 7^ Uhr wurde hier und
in der Umgebung eine starke Detonation gehört. Ein hiesiger
Bürger , der auf dem Heimweg von Dürnau war , sah auf der
Straße Buchau-Allmannswciler ein in zwei Teile gerissenes
Fahrrad und an der Straßenböschung einen schwerverletzten
Mann liegen, den er als den verheirateten Zimmermann An¬
ton Arnold von hier erkannte. Der Verletzte, dem der linke
Fuß zweimal abgerissen war und der auch an beiden Ober¬
schenkeln bederckende Fleischwunden hatte, wurde sofort auf
einem Fuhrwerk nach Hause verbracht und in ärztliche Behand¬
lung genommen. Er erlag aber bereits nachts um 11 Uhr sei¬
nen Verletzungen. Nach den angestellten Erhebungen dürste
es sich nicht — wie anfänglich angenommen wurde — uin ein
Verbrechen handeln. Nach Hage der Sache ist anzunehmen,daß die von dem Verstorbenen in Buchau gekaufte und in der
Fahrradtasche verwahrte Sprengmunition (Sprengkapseln und
Sprengpulver ) sich entzündete und so den Unglücksfall Herbei¬
führte.

Gmünd, 7. Llpril. (Beamtennötigung .) Vor dem Kleinen
Schöffengericht wurde der verheiratete Fabrikant Hermann Ar¬
nold in Schorndorf wegen Vergehens gegen tz 114 St .G .B.
(Nötigung eines Beamten) zur Geldstrafe von 500 R .M . ver¬
urteilt . Arnold hatte Arbeiter entlassen, um auf die Haupt¬
fürsorgestelle einen Druck auszuüben wegen eines Schwer¬
beschädigten, den er in seinem Betrieb nicht mehr beschäftigenwollte.

Baden.
Pforzheim, 7. April . Der neueste große Passagierdampfer

der Hamburg -Amerika-Linie, „NcwYorkF trat am 1. April 1927
von Cuxhaven aus seine erste Reise nach Amerika an . Mit
ihm verließen nicht weniger als 88 Personerl aus Pforzheim
und Umgebung die alte Heimat.

—. PermiiHtes.
Gemeinsam in den Tod. In Remscheid erschoß ein Schupo-

Unterwachtmeister im gegenseitigen Einverständnis seine
Braut und dann sich selbst, da sich ihrer Heirat unüberwind¬
liche Hindernisse in den Weg gestellt hatten.

Die Wohnungsschiebungen beim Bezirksamt Berlin -Wrd-

den Kriegen von 1864—1871 noch versorgungsberechtigten
Kriegsbeschädigten (7182) sowie der durch sonstige kriegerische
und militärische Handlungen Beschädigten (50 012) hat Deutsch¬
land 720 931 versorgungsberechtigte Kriegsbeschädigte, d. h. auf
je 1000 deutsche Reichsangehörige kommen fast 12 Beschädigte.

Jeder vierte Deutsche ein Großstädter. Wie sehr die wirt¬
schaftliche Entwicklung der letzten 50 Jahre das deutsche Be¬
völkerungsbild zu ändern vermochte, zeigen nachstehende An¬
gaben, die wir den Veröffentlichungen des Stat . Reichsamts
entnehmen. Jni Jahre 1875 wohnten 61 Prozent des damaligen
43 Millionen -Volkes in Landgenieinden bis zu 2000 Köpfen,
33 Prozent in Klein- und Mittelstädten bis zu 100 000 Einwoh¬
nern und nur 6 Proz ., also etwa 2 Millionen , in den 8 Groß¬
städten, die es damals gab, so daß man das Deutschland zu
jener Zeit als einen ausgesprochenen Agrarstaat ansehen kann.
Um die Jahrhundertwende hatte sich bei rund 56 Millionen
Einwohnern das Verhältnis bereits dahin verschoben, daß in
den Landgemeinden nur noch 46 Prozent , dagegen in den Mit¬
telstädten 38 und in den Großstädten 16 Prozent der Gesamt¬
bevölkerung ihren Wohnsitz hatten. 25 Jahre später wohnten,
wie die Volkszählung von Mitte 1925 ergab, in den Land¬
gemeinden 36 Prozent und in den Mittelstädten 37 Prozent,
während die 45 Großstädte rund 27 Prozent der 62ch Millionen
Einwohner in ihren Mauern aufnehmen. Somit ist jeder vierte
Deutsche ein Großstädter.

Amerikas Millionäre . Die Stcuerstatistik für 1926, die jetzt
veröffentlicht wurde, wesst in Amerika 207 Steuerzahler mit
über einer Million Dollar jährlichen Einkommens aus. Da¬von haben 104 bis 1)4 Millionen Dollar Einkommen. 43 bis
2 Millionen , 29 bis 3, 15 bis 4, 9 bis 5 und 7 über 5 Millionen
Dollar . Diese Zahlen sind bisher in der Geschichte der Ver¬
einigten Staaten unerreicht. Selbst im Kriege gab es nicht soviele Millionäre.
^ Moderne Romantik. Die Stadt Cincinnati erlebte dieserTage ein seltsames Begräbnis . Der Verstorbene, ein moderner
Romantiker der Großstadt, hatte testamentarisch angeordnet,
daß seine Leiche verbrannt und die Äsche von dem Dache des
höchsten Wolkenkratzers der Stadt in alle Win!« zerstreut
werde. So geschah es. Eine kleine Trauerversammlung sah
von der Straße aus dem feierlichen Akt zu.

Stadtsekretärs Haus wegen eines Höheren und eines mittleren!
Beamter:, daß diese ebenfalls Unberechtigen Wohnungen zu- !
gewiesen hätten, vollständig unbegründet . Es ist festgestellt,
daß die Verfehlungen des Haus mindestens 1)4 Jahre zurück¬
reichen. Der verhaftete Kanzleiangestellte Georg Müller
von der Ttrafabteilung des Amtsgerichts Charlottenburg hat
einen neuen Kall von Aktenvernichtung zugegeben. Es han¬
delt sich um die Strafakten des wegen eines Wohnungseinbruchs
zu einem Jahr 3 Monaten Gefängnis verurteilten Kaufmanns
Leopold Döring in Berlin . Auf dieses Geständnis hin wurde
Döring verhaftet. Die Polizei stellte fest, daß im Oktober
v. I . die Strafakten Döring von beiden in der Wohnung
Dörings im Ofen verbrannt wurden. Müller hat von Döring
nach und nach 4M Mark und den Pfandschein über einen ver¬
setzten Smoking erhalten , verlangte aber noch mehr Geld. Nach
den Ermittlungen besteht der Verdacht, daß Müller mit dem
immer noch gesuchten Aktenschieber Eglofsstein-Oertel Bervin-
dung gehabt hat.

Deutschlands Kriegsverluste, lieber 2 Millionen Tote und
Vermißte und 4X- Millionen Verwundete hat Deutschland aus
dem Weltkrieg zu beklagen. Demgegenüber erscheinen die Ver¬
luste von 1871 mit 41 200 Toten und Vermißten und 88 565
Verwundeten sehr gering. 33 Prozent der Gefallenen des Welt¬kriegs starben in der Blüte ' der Jahre (20.- 30. Lebensjahr) ;
rund 31 Prozent waren verheiratet . Mir Einschluß der aus
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Unsere Luise!
Sie ist erst ein halbes Jahr bei uns . — Ein Schwarzwald¬

mädchen, braun , drall, sehr entwickelt und sehr selbstbewußt.
Trotz ihrer zarter: Jugend von 17 Jahren hat sie einen er¬
staunlichen Eigenwillen und keine « pur von ländlicher Be¬
fangenheit, ist voll freiheitlicher Gesinnung, ganz dem modernen
Zeitgeist angepaßt.

Alle meine Begriffe vom Dienstverhältnis der Herrschaft
zum Dienstmädchen und umgekehrt von diesem zur Herrschaft
stellt sie auf den Kopf und bemüht sich augenscheinlich und un¬
ablässig, mich umzumodeln. Und — zu meiner Beschämung
muß ich es gestehen— sie hat schon viel fertig gebracht in dieser
Beziehung. Ihre Umwandlung von: Dienstmädchen in „das
Fräulein " 'hat sie mit großer Gewissenhaftigkeit energisch und
zielbewußt durchgeführt. Resolut forderte sie die Herausgabedes Hausschlüssels, indem sie meinen schüchternen Einwand,
du wirst doch um 7 Uhr nach Hause kommen, mit den Wortenabtat : „das war einmal früher ! Um 7 Uhr fängt das Ver¬
gnügen erst an !" Bescheiden wagte ich es, sie auf das Abend¬essen und ihre damit verbundenen Pflichten aufmerksam zu
machen. Sie schien mich jedoch nicht zu verstehen, denn sie
entgegnete: ich nehme mir einfach belegte Brote mit ! — Ich
aber fing an zu begreifen, daß ich fortan sonntägliche Besucheaus meinem Programm zu streichen hatte, denn Sonntags
hatte ich Dienst.

Eines Tages rückte sic mit den: Wunsch heraus , wir möch¬
ten statt Luise sie „Lisel" nennen. Letzteres sei moderner und
gefalle ihr besser, wenn sie wieder eine Stelle antrete , dann
verlange sie das von vornherein . Diesen Gefallen tat ich ihr
nun nicht, und um ihr diesen Sparren gründlich auszutreiben,
erzählte ich, daß ich längere Zeit zur Erholung im Allgäu ge¬
wesen sei und beobachtet habe, daß man dort häufig Kühe undGaisen „Lisel" nenne und rufe. Außerdem sei Luise ein schöner,
deutscher Name und gefalle mir . — Sie schwieg verletzt.

Luise ist schwermütig, wie sie behauptet, sie ist offenbarmit ihrem Schicksal nicht zufrieden, sie will höher hinaus . Kun¬
terbunt wechseln die seltsamsten Gedanken und Pläne in ihrem,
— beinahe hätte ich gesagt krausen Köpfchen— es ist aber ein
richtiger schwäbischer Dickkopf. Einnml will sie nach Amerika,
weil sie gehört hat . daß man dort unbedingt sein Glück mache,
das anderem«! in dis Schweiz. Dann möchte sie Friseuse wer¬
den und nachdem sie den Volksfesttummel gesehen hat, träumtesie ein paar Wochen nur von Schiffsschaukelnund Schauklern
und erklärte, sie sei eigentlich eine Zigeunerin und zum .Herum¬
ziehen geboren.

Luise ist ein Unikum! Ebenso wie ich mich häufig über sieärgere, interessiere ich mich für sic. Jeden Tag gibt es etwas
Neues, Staunenswertes , langweilig wird sie nicht. Natürlich
wälzt sie wieder etwas in sich herum, ich merke es Wohl und
entweiche durch Sanftmut , äußerste Klughei; und anderweitige
Anregung eine zeitlang einer Entladung . Endlich aber bricht
sich ihre innerliche Unruhe Bahn und die Schwermut klärt sich, i
Luise will einen „Bubikopf"! Schon lange hat sie sich darnach

gesehnt! — Alle meine Gründe , die dagegen sprachen, versteif¬
ten sie nur dem Willen die Tat folgen zu lassen. Beim Friseur
ließ sie sich„auf Pump " die Haare schneiden und kam strahlend
vor Glück von dort zurück. Voll Stolz zeigte sie ihren „Bubi¬
kopf", hob die gefalteten Hände in die Höhe und stieß die Worte
hervor : „v ich bin so glücklich, ich möchte zum lieben Gott
beten!" — Ich war starr , mir hat es die Worte im Munde
zerschlagen. Einem solchen Glück gegenüber war Schweigenam Platze.

Ja , Luise ist wie ausgewcchselt, glücklich, selig, liebenswür¬
dig und das alles durch -den Bubikopf. Und ich muß es zu¬
geben, trotz meiner Abneigung gegen einen solchen, er kleidetsie gut. Aber zu ihrem vollkommenen Glück fehlt noch etwas
und es kam auch bald heraus , was dazu fehlt. Ein Fahrrad
will sie kqufen auf Abzahlung, dann habe sie keinen Wunsch
mehr. Ich riet ihr , doch lieber gleich ein Motorrad an¬
zuschaffen, wir würden dann eine Garage mieten. — Sie über¬
legt sichs. Einstweilen will sie reiten, man könne das in einer
„Bude" um 50 Pfennig.

Schon denke ich, Luise ist nun aus Sturm und Drang her¬
aus , da wird sie plötzlich rabiat , bald verzweifelt, bald wie ei«
Pulverfaß , das alle Augenblicke zu explodieren droht . Ihr
Fritz läßt nichts von sich hören, 2)4 Wochen sinds her, daß er
ihr ausweicht und sie liebt ihn doch so heiß und ist so stolz aufihn ! Er ist Reichswehrsoldat. S :e nimmt nur einen solchen,
die Uniform hats ihr angetan . Luise erklärt, wenn Fritz
mich sitzen läßt, dann bleib ich für mich und will mein Lebtag
mit keinem „Mannsbild " mehr etwas zu tun haben. Wenig¬
stens vorderhand nicht, setzte sie hinzu. Schon achtmal hatsie ihm telephoniert und auch schon mehrere Briefe geschrieben,
es nützt alles nichts, er bleibt stumm. Ihren letzten Brief an
ihn gab sie mir zu lesen, darin heißt es unter anderem : meiner
Herrschaft „viel" es schon auf, wie traurig ich bin. Auf ihren
Schmerz die größte Rücksicht nehmend, mache ich sie sanft da¬
rauf aufmerksam, daß man in diesem Kall viel mit dem langer«
f schreibe. Da kam ich aber schön an, sie verteidigte mit Tem¬
perament die Richtigkeit ihrer Orthographie und — ich schwieg.
Jedes Wort wäre vergebliche Mühe gewesen.

Bei dieser Gelegenheit tauchte blitzschnell ein kleines Er¬
lebnis in mir aus, Kinder spielten mit ihrer Großmutter
„Schullehrerles ". Was ist 10 und 2 fragte der kleine Lehrer,
ein Bube, die Alte ! 12 erwiderte diese gehorsam. Nein 13,
sagte der Schulmeister mrd hieb ,mit seinem Stecken de? alten
Frau „Eins " über den Rücken!

Nun hat Fritz errdlich geschrieben, aber es ist ein Abschicds-brief, er hat eine andere. Luise ist bald verzweifelt, bald wütend.
Sie muß ihn noch einmal sehen! Der „anderen" will sie die
AugeN auskratzen.

Handel rmd Verkehr.
Stuttgart , 7. April . Dem Donnerstagmarkt am ftädt. Vieh - und

Schlachthos wurden zugesührt : 8 Ochsen. 4 Bullen , 60 Iungbullen,
41 Iungrinder , 24 Kühe, 270 Kälber , 724 Schweine , 2 Schafe : alles
verkauft . Erlös aus je 1 Ztr. Lebendgewicht : Ochsen a 56—60 (letzter
Markt 56 - 60), b 48 —53 (mw .). Bullen 3 52 —53 (uno .), b 48 —51
(unv .), Jungrinder s 60 —62 (uno.). b 51—57 (uno .), c 45 —49 (uno ),
Kühe a 43 —51 (uno .), b 3l —41 (uno .), c 20 —29 (unv ), ck 14— 19
(unv ), Kälber b 80 - 84 (79 - 82), c 73 - 80 (68 —77). Schweine 3 64
bis 65 (unv.), d 64—65 (uno ), c 62 —64 (uno ), ck 60 —62 (uns .), e
57 —60 (unv ). Sauen 50 —56 (unv.) Mark . Marktoerlauf : Großvieh
mäßig belebt. Kälber belebt, Schweine langsam.

Stuttgart , 7. April . (Landesproduktenbörse .) Die Festigkeit auf
den ausländischen Märkten übt auch hier ihre Wirkung aus . Die
Nachfrage hat sich bei vorerst gleichbleibenden Preisen gebessert. Die
Preise sind unverändert : Auslandsweizen (ab Mannheim ) 30.25—3l .75,
wllrtt . Weizen 28.25 —29.25, Sommergerste 23 —26 , Ausslichware in
Sommergerste 2650 - 27,50 , Roggen 25—26 .50, Hafer 20 —21, Wei¬
zenmehl 4l .75- 42 .75. Brotmehl 33 .75 - 34 75. Kleie 13- 13.75 , Wiesen.
Heu 7 —8, Kieeheu 8—9 , drahtgepreßies Stroh 4—4.50 Mark per
IM Ka.

Allgäuer Butter - und Käsebörse in Kempten . Butter 165 dis
171, Durchschnittspreis 168 einschl. Ueberprets , Borbruchbutter bei ge¬
nügender Anlieferung etwa 1.60 Mark , Marktlage stetig : Weichkäse
mit 20»/»Fettgehalt , grüne Ware 37—40 , Marktlage ruhig : Allgäuer
Emmentholsr mit 45»/, Fettgehalt 100 —112, Marktlage ruhia.

Saatenstand in Württemberg zu Anfang April . Landes¬
durchschnitt (1 gleich sehr gut , 2 gleich gut , 3 gleich mittel,
4 gleich gering , 5 gleich sehr gering ) : Wmterweizen 2,7 (De¬
zember 1926 2,7 ), Winterdinkel 2,7 (2,7), Winterroggen 3ch
(3,0) , Wintergerste 2,9 (2,6) . Der Wmter 1926/27 war nicht
besonders streng . Stärkerer Frost herrschte vom 24.- 26 . Dez.
(bis zu — 12 Grad CF , 23.- 29 . Januar (bis zu — 9 Grad C .)
und vom 10.- 20 . Februar (bis zu — 15 Grad C .) . Eine ge-Ostern:
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2.-69 Haus ohne Aachen
Roman von Otto Neufeld t.41

Während Doktor Fuchs im Auto faß und zur Woh¬
nung Endrulaths fuhr , spielte der Telegraph bereits nach
Essen, um Nachforschungen anzustellen nach dem ver--
schlvundenen Friedrich Warmuth . Daß der gleichfalls
verschwundene Gast aus Zimmer Nummer 47 einen fal¬
schen Namen angegeben hatte und sicherlich ein Helfer
bei dem Morde gewesen war , stand für Doktor Fuchs
außerhalb jeden Zweifels.

Das Auto hielt, und der Kriminalkommissar stieg
aus . mußte sich aber im Hausflur erst bei dem Wache hal¬
tenden Schutzpolizisten legitimieren , bevor er die Treppe
httmfgehen konnte.

Ben seinem Kollegen, der in der Wohnung wartete,
crGln er . 'e Einzelheiten des Einbruchs.

Der Beamte war Luz:e gefolgt und ging aus der
Straße auf ano av. nachdem die junge Dame im Hause
verschwunden war . Wenige Minuten später sah er sie
wieder ganz verstört und in kopfloser Erregung auf der
Straße stehen. Er real an sie heran und fragte , was ihr
zugestoßen sei. Luzis erkannte ihn sofort wieder und
teilte ihm mit , daß in ihre Wohnung während ihrer Ab¬
wesenheit eingebrochen worden sei. Sie entsann sich
genau , den Schlüssel zweimal im Schloß umgedreht zu
haben, als sie die Wohnung verließ . Bei ihrer Rückkehr
fand sie die Tür einfach Angeschlagen und unverschlossen,
«chon dieser Umstand machte sie mißtrauisch . Sie nahm
aber an , daß sie sich vielleicht doch geirrt haben könnte,
aber als sie die Wohnung betrat , fand sie dort alle Be¬
hältnisse durchwühlt . Zwei Schränke und eine Truhe , die
im Zimmer ihres Vaters standen , waren gewaltsam ge¬
öffnet worden , das gleiche war mit dem Schreibtisch ge¬

schehen. Der Inhalt lag teilweise auf der Erde , teilweise
war er vollkommen durcheinander gebracht worden.

„Was ist geschehen? " fragte der Kommissar gespannt.
„Schmucksachen."
„Ah !" machte der Kommissar enttäuscht , denn er war

der Ansicht gewesen, daß es sich hier um anderes als einen
gewöhnlichen Einbruchsdiebstahl handele.

Doktor Fuchs besichtigte nun die Räume und fand die
Aussagen seines Kollegen bestätigt . Aber er sah doch
noch etwas mehr . Es fiel ihm auf , daß der Dieb das
Tafelsilber im Eßzimmer unberührt gelassen hatte , auch
Schmucksachen Luzies waren nicht berührt worden . Der
Dieb hatte sich nur in Endrulaths Zimmer aufgehalten
und dort eine Uhr, zwei Trauringe und eine Nadel ge¬
stohlen. Das war deshalb besonders auffallend , als
gerade diese Schmucksachen ziemlich versteckt in einem Fach
des Schreibtisches aufbewahrt worden waren , während
das Silber im Eßzimmer und die Schmucksachen Luzies
fast offen dalagen . Auch etwas anderes zog noch die Auf¬
merksamkeit des Kommissars auf sich. Alle Schriftstücke,
Briefe , Dokumente und dergleichen, die sich im Schreibtisch
befanden , waren von dem Diebe scheinbar sorgfältig durch¬
gesehen worden . Das meiste lag verstreut auf dem Schreib¬
tisch und dem Boden des Zimmers umher . Der Dieb
hatte sogar die Zeit gefunden , jedes Briefbündel zu durch¬
blättern . Das Ziel des Einbruches war also sicher ein
anderes gewesen als der Diebstahl ziemlich geringwertiger
Schmuckgegenstände.

Doktor Fuchs teilte seine Beobachtungen seinem Kol¬
legen mit , als Luzie, die sich bisher verborgen gehalten
hatte , auf der Türschwelle des Zimmers erschien. Man
sah es ihr an , daß sie jetzt nur noch mit aller Mühe die
Beherrschung bewahrte . Sie sah aus wie eine Schwerkranke
und Fiebernde . Sie hatte ihren Mantel noch nicht abgelegt

und trug den kleinen Lederhut in der Hand.
Sie näherte sich dem Kommissar mit ein paar kurzen

Schritten und vergaß , ihm für die Verbeugung zu danken,
die er vor ihr machte. Er wollte ein paar Worte sprechen,
aber sie kam ihm zuvor:

„Ich konnte Ihnen vorhin keine Mitteilungen machen,
Herr Doktor ", begann sie. „Jetzt weiß ich, wer der Mör¬
der meines Vaters ist."

„Sie wissen - "
„Ja ."
„Wer ist es ?"
„Er heißt Herbert Garrison - "
„Woher wissen Sie , daß - "
Luzie mußte sich setzen, die Personen und Gegenstände,

die sich in dem Zimmer befanden , führten vor ihren
Augen einen Tanz aus . Eine furchtbare Müdigkeit und
Gefühlslosigkeit lag in allen ihren Gliedern . Sie legte
die Hände über ihre Augen , um über ihr Alleinsein nicht
weinen zu müssen. Sie hatte die Frage des KommissarS
schon wieder vergessen oder sie auch überhört . Erst nach
einer ganzen Weile begann sie:

„Garrison hat meinen Vater ermordet , Herr Doktor.
Ich weiß es gewiß. Ich muß mich jetzt unter ihren Schatz
stellen. Vielleicht werde ich das nächste Opfer sein."

Die beiden Beamten sahen sich verblüfft an.
„Wollen Sie mir nicht eine Erklärung geben? " fragte

Doktor Fuchs , ganz überrascht über die Worte , die cr
eben zu hören bekommen hatte.

Luzie neigte den Kopf in tiefster Anspannung auf -hre
Schulter , ihre Augen schlossen sich:

„Ich kann nicht — ich kann nicht -
„Wo wohnt dieser Herr Garrison ?*

(Forsetzuna folgt.)
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Moisene und dauernde Schneedecke bestand in den hohen und- « ittelhohen Lagen fast von Anfang Dezember bis gegen EndenLebruar, in den milderen Lagen dagegen nur zeitweise. Die
Witterung im März war , ausgenommen in der Zeit vomiS. bis 23, wo schönes, warmes Frühlingswetter herrschte, kühl,
gegen den Monatsschluß sogar rauh . Das Wintergetreide ist,aotz der irrfolge der Trockenheit im Monat Oktober v. I . ver¬
späteten Aussaat , im allgemeinen gut durch den Winter ge¬kommen, rnit Ausnahme von Winterroggen , der vielenorts, na¬
mentlich wo das Saatgut nicht gebeizt worden ist, von der durchdie langdauernde, verkrustete Schneedecke verursachten Fuß-srankheir(Fusarium ) befallen ist. Ilmpflügungen von Roggen
sind deshalb bereits vorgenommen worden oder noch vorzuneh-,nen. Die Bestellung der Sommerfrucht wurde während dermarinen Märztage allenthalben in Angriff genommen, ist aberi« größeren Teil des Landes noch nicht beendet. Das Obst ist- glücklicherweise— in der Entwicklung noch zurück; nur in
den mildesten Lagen ist die Blüte des Frühobstes vereinzelt be¬reits entfaltet . Schon wieder machen sich die Feldmäuse, für
M der verflossene Winter nicht streng genug war , mehr oderWeniger bemerkbar; ihr manchenorts starkes Auftreten schon
irm die jetzige Jahreszeit gibt zu Besorgnissen Anlaß.

Pforzheim, 6. April . (Schlachtviehmarkt.) Aufgetriebcnwaren 13V Tiere und zwar 2 Ochsen, 67 Kälber, 61 « chweine.Mrkl geräumt . Preise für ein Pfund Lebendgewicht: Groß¬
vieh und Schweine wie letzter Markt , Kälber 2. Sorte 8V bisK, 3. 75—78.

Die Preise gelten für nüchtern gewogene Tiere und schlie¬
ßen sämtliche Spesen des Handels ab Stall für Fracht. Markt¬inst Berkaufskosten, Umsatzsteuer sowie den natürlichen Ge¬
wichtsverlust ein, müssen sich also wesentlich über den Stall-

streis erheben.
Neueste Nachrichten.

Kaufbeuren, 7. April. Gestern nachmittag überfielen drei in
einer Zelle untergebrachte Gefangene den wachhabenden Beamten
beim Oeffnen der Zelle, fesselten und knebelten ihn und sperrten den
bewußtlosen ein, worauf sie über die Gefängntsmauerukletterten.
Ein Polizeiwachtmeister gab noch einige Schüsse auf die Fliehendenst, die jedoch ihr Ziel verfehlten. Einer der Häftlinge konnte noch
gestern dingfest gemacht werden.

Gießen, 7. April. Wie von zuständiger Seite mitgcteilt wurde,
seitens der Staatsanwaltschaft und des Verteidigers des Ange-Uagteno. Salomon, Rechtsanwalt Luetgebrune, Revision gegen dasUrteil des Gießener Schwurgerichts im Fememordprozeß eingelegtworden.
Köln, 7. April. Im benachbarten Hofmannstal geriet ein Per¬

sonenauto von der Straße ab auf ein Eisenbahngleis und fuhr dort
einem aus dem Bahnhof fahrenden Personenzug entgegen. Trotzdem
der Lokomotivführerdie Bremsen zog, wurde das Auto erfaßt und
vollständig zertrümmert. Bon den fünf Insassen aus Köln wurden
der Besitzer des Wagens und eine Dame schwer, zwei weitere In¬
sassen leicht verletzt, während ein Dritter mit dem Schrecken davon->om.

Limburg. 7. April. Auf einem Steinbruch in Dorndorf explodierte
ms bisher ungeklärte Weise plötzlich Pulver in der Schmiede desZieinbruchs. Der Schmiedemeister wurde getötet, drei andere Arbeiter
mrden verletzt.

Magdeburg, 8. April. Auf dem Gehöft des Besitzers Liese in
sietz kam durch einen eigenartigen Unfall die Schwiegermutter des
ksitzers ums Leben. Als sie abends dicht neben dem Hosbrunnenand, sank sie plötzlich vor den Augen ihrer Tochter mit einsallendem
istreich in die Tiefe. Nachstürzende Erde begrub die Unglückliche,
ie zweifellos sofort den Tod gesunden hat, deren Leiche aber noch
licht gefunden werden konnte. Wie sestgestellt wurde, war das Erb¬
leich um den Brunnen unterhöhlt. Der Erdrutsch war so ausgedehnt,
baß ein Teil des neben dem Brunnen stehenden Gebäudes abge-
»rochen bezw. abgesteift werden mußte.

Berlin, 7. April. Direktor Eugen Gauß von der Ufa ist heute
»ormittag der „B. Z." zufolge auf dem Wege nach seinem Büro mit
liuem Kraftwagen verunglückt. Er wurde mit so schweren Verletzungeni das Krankenhaus in der Achenbachstraße eingeliefert, daß die Aerzte
inen Zustand für bedenklich halten. Der Unfall ereignete sich da-arch, daß der Chauffeur einem Motorradfahrer ausweichen wollte,
«bei geriet der Wagen in voller Fahrt gegen einen Baum.Berlin, 7. April. In einem hiesigen Hotel in der Nähe des
ühnhofs Friedrichstcaße kehrten vor drei Tagen der 27 Jahre alte
liegsinvaltüe Krause und die 29 Jahre alte Frau Mooshagen, die
mrinsam in Essen wohnten, ein. Als man längere Zeit von ihnen
chts hörte und auf wiederholtes Klopfen keine Antwort erhielt,
ssnete man das Zimmer und fand beide Gäste tot auf. Frau Moos¬
igen lag angekleidet in einer großen Blutlache mit durchschnittenerchie, Krause neben ihr mit einer Schußwunde im Kopfe. Aus einer
silterlaffenen Postkarte geht hervor, daß beide längere Zeit vergeblich
ich Beschäftigung gesucht und «einen Ausweg mehr aus ihrer
»oßen Not gesunden hatten.

Berlin, 7. April. Der Reichsrat hat gegen den Einspruch Preu-
>ns und Sachsens den vorläufigen Finanzausgleichund die Erhöhung
>r Biersteueranteile für Süddeutschlandangenommen. —Der Reichs-
äfident hat gegen die illustrierte Zeitschrift„Der rote Stern" wegenr in ihrer Aprilnummer enthaltenen Beleidigungen Strafantragstellt. — Die Berliner Stadtverordnetenversammlunghat die Bor¬
ge des Magistrats über das neue Wohnungsbauprogrammfür 1927
-genommen und gleichzeitig 60 Millionen Mark dafür bewilligt.Hamburg, 7. April. Wie dem Norddeutschen Provinzdienst aus
eppeln gemeldet wird, fielen auf dem Rittergut Maricnhoff(Land¬
last Schwachen) 50 Rinder und 80 Schweine einem Großseucr zumpfer, das Gebäude und Stallungen vernichtete.

Basel. 7. April. Einer Rettungskolonne ist es gelungen, die vier
mißten Bewohner des Berghotels am Rochers de Naye» die einem
«winenunglück zum Opfer gefallen waren, aufzufinden. Die Leichen
4eu unter einer2-/, Meter hohen Schneeschicht zwischen den beideninen Tunnels der Zahnradbahnbegraben.

Warschau, 7. April. In der bei Sosnowitz gelegenen Kathari-
»hütte explodierte beim Einschmelzen von noch aus dem Weltkrieg
»imncudem in den Ostmarken eingefammeltcm Stacheldraht eine»raoate, die in einem Drahtknäuel verborgen war. Ein Arbeiter
«rde getötet, 12 erlitten Verletzungen. In Ostgalizten stürzte infolge
»chagens der Bremse aus der Strecke Kolomea-Kuty ein Autobus
ttir Abhang hinunter. Zwei Passagiere wurden getötet, 13 verletzt.( Memel, 7. April. Nach dem Schulrat Meier in Heydekrug ist
pnnehr auch Seminardirektor Zech in Memel zum 1. Mai geklin¬
kt worden und zwar ohne jede nähere Begründung. An seineMe tritt der litauisch orientierte Schulrat des Kreises Memel,ukies.

Oslo, 8. April. Der norwegische Reichstag beschloß die Herab-
Wg des Iahresgehalts der Abgeordneten von 7000 auf 6000 Kronen.Newyork, 7. April. Wie aus Paeco(Wyoming) gemeldet wird,
stete dort eine Oeltankexplofionfurchtbare Zerstörungen an. Eieb-mPersonen wurden gelötet und dreißig verwundet. In metlen-
stem Umkreis wurden sämtliche Fensterscheiben zerstört.

Chikago, 8. April. Der Postwagen des Nachlexpreß St. Louis—
mago wurde in der letzten Station vor Chikago von zwei mas-
»iten Räubern überfallen. Die Verbrecher fesselten das Personal° erzwangen mit oorgehaltenen Revolvern die Oeffnung des Geld¬
rankes und erbeuteten 20000 Dollar. Nachdem zuvor der Signal-
°ht durchschnitten war, konnten die Räuber den Zug, welcher auf
mer Strecke hielt, unbemerkt verlassen. Das Verbrechen wurde'bei der Ankunft in Chikago entdeckt.

Larrdestheater und Arbeitersäuger.
Stuttgart , 7. April . Die kommunistische Larrdtagsfrciktion»folgende Große Anfrage gestellt: Die Leitung der Württ."westheater hat dem Vorstand des Arbeitersängerbundes (3.

W ) die Mitwirkung des Landestheater -Orcheste rs sowie derahten für eine Aufführung von Beethovens Neunter Sym-°n»e als Beethovengedenkfeierin der Stuttgarter Stadthallemit der Begründung verweigert, daß Beethovens Neunte

Symphonie zum Rcpertoir der Landestheater gehöre. Was
gedenkt das Staatsministerium zu tun , um die aus allgemeinen-Steuermitteln unterhaltenen künstlerischen Kräfte des Landes¬theaters für künstlerische Veranstaltungen allen Bevölkerungs-schichtcn gleichmäßig zu überlassen, sowie die einseitige Zurück¬setzung der dem Deutschen ArbeitersärrgerbunL angeschlossenenOrganisationen und die brüske Behandlung ihrer Vertreterdurch Beamte der Landestheater künftig zu verhindern?

Die Große Koalition in Thüringen endgültig gescheitert.
Weimar, 7. April. Die an den Verhairülungenzur Bil-, düng einer Mehrheitsregierung in Thüringen beteiligten Frak¬tionen von der Deutschen Volkspartei bis zu den Sozialdemo-»traten haben heute ihre Antwort auf die von den Demokratenals Verhandlungsgrundlage gestellten Richtlinien erteilt . Inder Antwort der Sozialdemokraten heißt es, sie betrachten diebisher geführten Verhandlungen als gescheitert, da durch das

Verhalten der Rechtsparteien eine Einigung über die elemen¬tarsten Interessen der werktätigen Bevölkerung nicht habe er¬zielt werden können. Die anderen Parteien hatten ihr Ein¬verständnis zur Großen Koalition gegeben, die in Thüringennun nicht mehr in Frage kommen kann.
Deutsche Beteiligung an der Lösung der Adria-Krise.
Berlin, 7. April. Wie die Tel.-Umon erfährt, ist nunmehrdie erste Voraussetzung für die Teilnahme Deutschlands an derKommission für den Albanienkonflikt, nämlich die Zustimmungder Staaten Albanien, Italien und Südslawien als gegeben

anzusehen. Es handelt sich hier nicht um formelle Zustimmun¬gen, sondern um das Ergebnis von Sondierungen . Üeber dieweitere Voraussetzung, nämlich die scharfe Umreißung derFunktionen dieser Kommission schweben zurzeit Verhandlungen.Es kann aber schon jetzt als feststehend angesehen werden.
Noch keine Entscheidung über die Wiedereinführung von Titelnund Orden.

Berlin, 7. April. Amtlich wird bekannt gegeben: DieNachricht der „B . Z." von heute mittag , daß der Reichsmini¬
ster des Innern den von dem früheren Reichskabinett nichtverabschiedeten Entwurf eines Gesetzes zur Aenoernng des Ar¬tikels 109 der Reichsverfassung (Wiedereinführung von Titelnund Orden) unverändert gelassen habe und ihn nach Osterndem jetzigen Reichskabinett wieder zuleiten werde, ist unzutref¬
fend. Der Reichsminister des Innern ist sich über die Weiter¬verfolgung des früheren Gesetzentwurfs überhaupt noch nichtschlüssig geworden, weil für ihn zunächst wichtigere Angelegen¬heiten im Vordergrund stehen.

Annahme des deutsch-französischen Handelshrovisoriumsdurch de« Reichstag.
Berlin, 7. April. Der Reichstag hat heute das deutsch-französische Handelsprovisorium mit 189 Stimmen der Regie¬rungsparteien gegen 163 Stimmen bei 20 Stimmenthaftungender Demokraten angenommen, ebenso in 2. und 3. Lesung. Dienervöse Stimmung des Hauses wurde gesteigert durch einenkleinen Obstruktionsvorstoß »der Sozialdemokraten, die aus Un¬terbrechung der Verhandlungen drängten , weil die Drucksachefür das deutsch-französische Provisorium noch nicht vorlag.Natürlich konnte dieses Manöver die Annahme des Gesetzesnicht verhindern , nachdem die Regierungsparteien sich mit vielWenn und Aber entschlossen haben, das für den deutschen Wein¬bau so ungemein schädliche Abkommen passieren zu lassen. DieDemokraten übten aus außenpolitischen Erwägungen herausStimmenthaltung . Die Sozialdemokraten wußten den Win¬

zern keinen anderen Rat zu erteilen, als sich innerhalb derProduftion „umzugruppieren ". Ein Rat , schneller gegeben,als in die Praxis umgesetzt. Im interfraktionellen Ausschuß,in dem man sich über die Zustimmung für das Handelsproviso¬rium geeinigt hatte, war auch die Behandlung des Arbeits-
Zeitnotgesetzes beraten worden. Die Situation erscheint inso¬fern nicht unbedenklich, als einige Mitglieder der Deutschnatio¬nalen den Entwurf nicht akzeptieren zu können glauben. EinAusfall an Stimmen , der bei der geringen der Koalition zurVerfügung stehenden Mehrheit immerhin ins Gewicht fällt.Trotzdem nimmt man in parlamentarischen Kreisen an , daßmorgen nach der dritten Lesung das Gesetz verabschiedet wer¬den wird . Als es heute im Plenum zur Beratung kam, ahmtendie Kommunisten das sozialdemokratischeBeispiel nach undverlangten nun ihrerseits Aussetzung der Verhandlungen , weilihre Anträge noch nicht gedruckt waren . Die dreistündige Aus¬sprache konnte natürlich nichts Neues niehr bieten. Bemerkens¬wert war lediglich noch eine Erklärung , die die Demokraten
durch den Abg. Bartschat abgeben ließen. In ihr erkannten siezwar an , daß die Vorlage immerhin einen gewissen Fortschrittgegenüber dem bisherigen Zustand darstelle, doch erklärten siesich außerstande, dem Gesetz als Ganzes die Zustimmung zugeben, da ihre Abändernngtzanträge keinerlei Berücksichtigunggefunden hätten.
Vorläufige Vereinbarung im LohnkonfliktLei der Reichsbahn.

Berlin , 7. April . ' Die am Tarifvertrag beteiligten Eiscn-
bahnerorganisationen haben sich am gestrigen Donnerstag vor¬mittag , einer Berl . Korrespondenz zufolge, an den Reichs¬arbeitsminister gewandt, um seine Vermittlung in dem Kon¬flikt wegen der Lohnsrage zu erreichen. Der Reichsarbeits-ministcr hat die Einleitung eines Schiedsverfahrens in dieWege geleitet. Auf Grund dieses Schrittes beim Reichsarbeits¬minister haben dann im Laufe des Tages beim Reichsarbeits¬minister Verhandlungen zwischen den Vertretern der Reichs¬bahngesellschaft und der Eisenbahnergerverkschaftenstattgefun-den, die zu einer vorläufigen Verständigung über die Regelungder Arbeitszeit führten . Der Schiedsspruch über die Lohnfor¬
derungen dürste am Samstag zusammen mit dem Abkommenüber die Arbeitszeitfrage vorliegen.

Zu der Kursentwickluug der fünfprozentige» Reichsanleihe.
Berlin , 7. April . Obwohl die neue fünfprozentige Reichs¬anleihe überzeichnet worden ist, sodaß die freien Stücke nichtvoll zugeteilt wurden, und obwohl die Zeichnungen mit einerSperrfrist von mindestens 6 Monaten sich auf über 200 Millio¬nen Reichsmark beliefen, hat bereits Mitte Februar im Handelbeim Erscheinen ein verhältnismäßig großes Angebot eingesetzt,das sich zeitweilig noch verstärkte. Der Grund hierfür dürftezum erheblichen Test darin zu suchen sein, daß am offenen Geld¬markt die Zinssätze eine Steigerung erfahren haben. Unterdem Einfluß dieser Entwicklung sind auch andere festverzinslicheWerte im Kurse nennenswert gesunken. Insbesondere hat auchder Absatz der Hypothekenbanken an Emissionspapieren wesent¬lich nachgelassen. Trotz des verhältnismäßig großen Angebotsan Reichsanleihe ist der Kurs zunächst nicht herabgesetzt wor¬den. Es erschien indes nicht richtig, sich auf die Dauer derdurch die Verhältnisse am Geldmarkt bestimmten Kursentwick-

lunß entgegenzustellen, da dies einen ständigen Anreiz zu Ver¬kämen bieten würde. Es ist zu h»ffen, daß auf dem ermäßig¬ten Kursniveau eine der Geldmarftlage entsprechendeStabili¬tät des Kurses eintreten wird.
Bericht des deutschen Gesandten.

Berlin, 7. April. An amtlicher Berliner Stelle liegt nun¬mehr ein Telegramm des deutschen Gesandten in Peking vor,wonach chinesische Polizei , anscheinend verstärkt durch Militär,eine Haussuchung in den alten Militärbaracken des russischenGesandtschastsviertels veranstaltet hat. Dabei sind Chinesenin großer Zahl verhaftet worden. Heber ein Eindringen indas russische Gesandtschastsgebäudeliegt amtlich sinne Nachrichtvor. Das Telegramm des deutschen Gesandten erwähnt auchnichts von einer Ermächtigung des diplomatischen Korps. —Auch von einer Verhaftung russischer Diplomaten in Peking istin Berlin nichts bekannt.
Ei« Taubstummer z« lebenslänglichem Zuchthaus verurteilt.

Stettin, 7. April. Vom Schwurgerichtin Stettin wurde

I heute nach zweitägiger Verhandlung der taubstumme Schuh¬macher Josef Minder wegen Totschlages zu lebenslänglichemZuchthaus, wegen versuchten Totschlags, 4 versuchten Einbrü¬chen, eines schweren Einbruchs und unbesugten Waffenbesitzeszu zusammen 9 Jahren Zuchthaus verurteilt . Minder hatte imSeptember v. I . in Ahlbeck den Kaffeehausbesitzer Wilckens beieinem Einbruch erschossen, den Polizeibeamten Rehkopf Lurcheinen Lungenschuß schwer verletzt, außerdem in Swinemündemehrere Einbruchsdiebstähle versucht und in Nenstettin ineinem Waffengeschäst bei Einbrüchen mehrere Pistolen undMunition gestohlen.
Die Genfer Verhandlungen.

Gens, 7. April . Der Vorbereitungsausschuß für die Ab¬rüstungskonferenz beriet heute die Frage der lährlich dem Ge¬neralsekretär des Völkerbunds cinzureichenden Budgets für
Landesverteidigung, wozu vom wirtschaftlichen Unterausschußein Budgetmuster ausgearbeitet wurde, das die Eintragungvon etwa 400 Ausgabeposten vorsieht. Der Ausschuß beschloß,den wirtschaftlichenUnterausschuß, der anfangs Juni zu einer-neuen Tagung Zusammentritt, zu beauftragen, ein Muster¬schema auszuarbeiten und bei aller Berücksichtigung seinesZweckes möglichst einfach zu gestalten und auf die typischenHauptzahlen der 3 Rüstungsarten zu beschränken. Graf Bern-storff machte dazu den Vorbehalt , daß das Musterschema aus¬
schließlich zum Zwecke der Veröffentlichung, aber nicht zumZwecke der Beschränkung der Rüstungen dienen soll.

Die Maßnahmen Rußlands gegen Nordchina.
_Moskau , 7. April . Der Einbruch der Soldaten Tschang-vso Lins in den Bereich der sowjetrusstschen Gesandtschaft inPeking wurde erst spät nachts durch ein Pekinger Telegrammgemeldet, so daß die Morgenpresse ohne Kenntnis dieses Zwi¬schenfalles war . Unter großer Erregung trat der Rat derVolkskommissare zu einer außerordenüichen Beratung zusam¬men. Man erwartet scharfe Gegenmaßnahmen, wie den Ab¬bruch der diplomatischen Beziehungen zu Peking, die Abberu-
nrng des stellvertretenden Gesandten für Karachan, Tschernych,sowie sämtlicher Konsuln aus Nordchina, sowie die Ausweisungdes hiesigen Gesandten der Pekinger Regierung . Man erwar¬
tet ferner, daß der Zwischenfall für die Sowietregierung derAnlaß sein wird , die südchinesische Nationalregierung als ein¬zige rechtliche Vertretung Chinas zu betrachten. Zu der Lagein Peking selbst wird weiter gemeldet: Ein Freiwilligenkorpshat die Sowjetbotschast vollständig umzingelt und kontrolliertalle Personen , die ein- und ausgehen. Die Truppen Tschang-Tso Lins haben alle Wohnungen der Sowjetbeamtcn der Ge¬sandtschaft in Peking besetzt. Der Sowjetvertreter in Pekinghat in einer Note an Tschang Tso Lin gegen die Verletzung derExterritorialität des Gesandtschastsgebiets Protestiert. TschangTsö Lin begründet die Durchsuchung des Gesandtschaftsviertelsnach Kommunisten mit der Behauptung , daß 4000 bewaffneteKommunisten, deren Führer dauernd in der russischen Gesandt¬schaft wohnten, eine Verschwörung gegen seine Sicherheit ge-plan hätten . Die Engländer setzen die Räumung aller Städteim oberen Mngtsetal von englischen Untertanen fort . Japanverstärkt die Garnison seiner Niederlassung in Hankau auf 600Mann.

London, 7. April. Reuter berichtet aus Peking, es verlau¬tet, daß gestern abend bei der Durchsuchung der Sowjetgebäudeüber 200 automatische Pistolen entdeckt wurden.
Schanghai, 7. April . Die Polizei umzingelt gegenwärtigdas sowjetruffische Konsulat und verhindert das Betreten , so¬wie Verlässen des Hauses, augenscheinlichmit der Absicht, indas Konsulat einzudringen.

Protest des diplomatischen Korps.
Peking, 7. April . Der holländische Gesandte in Peking,Qoudendijk, hat in seiner Eigenschaft als Doyen des diploma¬tischen Korps der Pekinger Regierung eine formelle Protestnoteüberreicht, in der gesagt wird, daß die Durchsuchung des Kom¬plexes der sowjetruffischen Botschaft die durch das diplomatischeKorps erteilte Vollmacht für eine Durchsuchung überschrittenhabe.

Bekanntmachung.
Alle Arbeitgeber, die nicht mehr als zehn versicherungs¬

pflichtige Personen beschäftigen, haben die Quittungskarten
der häuslichen und landwirtschaftlichen Dienstboten, Arbeiter,
Gesellen, Lehrlinge, Hausgewerbetreibenden, Monatsfrauenusw. am

Montkg, de« u. April!827, vomillügs9 Nhr.
auf dem Rathaus, Zimmer Nr . 5, zur Prüfung vorzulegen
und die Lohnbücher oder Leh"lrstei> milzubringen.

Zur gleichen Zeit habm muff olle unständigen Arbeiter
und Arbeiterinnen (Tagiöhner, Tagiöhnertnnen, Ervte-
nrbeiter vnd Erntearbettennrien, Bauweingärlner, Aus¬
hilfskellner nnd Anshilfskelln er innen, Essevträgerinneu,
sowie die in Kundenhäuseru arbeitenden Wäscherinnen,
Näherinnen, Büglerinnen nnd Putzerinnen) zu erscheinen,
ihre Quittungskarten vorzuzeigen und Auskunft über Ort und
Dauer ihrer Beschäftigung zu erleilen.

Auch die freiwillig Versicherlen haben ihre Quittungs¬
karten vorzuzeigen.

Nach I 1466 - er ReichsoersicherunAsordnuag und
den Ueberwachvngsoorschriften der Landesoerstcherungs-
anstalt Württemberg könne« Arbeitgeber und Versicherte
durch Geldstrafe bis zum Betrage von 1000 Mark zur
Erfüllung ihrer Pflichten angehalteu werde«.

Jede gewünschte Auskunft wird bereitwilligst eiierit.
Calmbach, den7. April 1927.

Der Koirtroübeamte
der Landesversichernngsanstalt Württemberg.

Gesellenprüfung.
Am Eonntag , dev 10 April , von vormittags 10bis nachmittags6 Uhr, sind die

Meile»ms-er SrötzjuhrsgesellmveSs»»»M7
im Zeichensaal des Schnlhauses Neuenbürg ausgestellt.

Zur Besichtigung laden ein
Die PrüfnngsauSfchüsfe:

I . A.: Der Vorsitzende: Dipl -Ing . R eile.

Asäelmsiiii'z
Atelier ist tLx-
licb, sucb 8onn-
taZs, Zeükknetvi 10 dis 4 Lltir.

' AlotOMvd.VsriistStto
lllrlievkvlil
sm Lsknbok.

Birkenfeld.
Eine hochträchtige

ist zu verkaufen.
Eck S.



Vsi ' li ' slsn h

W!V.Mig,
IlellkMkg ß
leleolum är. 72.

»Venei ^ 'itzte ^ cl^ euyvvek 'kcê Q^
k̂ sckca ^suim , ^ /ük-ftemdel 'tz

-KerckK NkseuMg.

Meh -Berkauf.

Schwann.
Fürs kommende Frühjahr

empfehle ich

Gemüse-mi>Blmm-
ömi,Kleesme«.

ömterbseo,Ellitmicke«
in nur guten Sorten und
hochkeimfähiger Ware, ferner
alle Sorten

Setzlinge
in bekannt guter Qualität.

Blühende Pflanzen
für den Friedhof,
Blumen, u Kranzbinderei,

Obstbäume,
Beerensträucher,

ismn rs « nrU»« i»,
Gartenbau.
Telefon 163.

Feldrennach.
Bereits neuer

ist zu verkaufen.
Gchönthalrr z. Adler.

Neuenbürg.

MW»

(E. V.)
Am kommenden Gamstag

abend 8 Uhr findet unsere
General-

Versammlung
im Gasthaus z. „Löwen¬
statt.

Tagesordnung wird dort be¬
kanntgegeben.

Anträge wollen bis Samstag
mittag bei Vorst. G. Vollmer
eingereicht werden.

Der Borstaub,
dlk. : Tanger ' Abteilung

Sonntag morgen V»11 Uhr
Singstunde.

Einen vorzüglichen

NWlllM

Am Samstag , de» S. ds ., abends 8 Uhr, findet im
Lokal (Schumacher) unsere

General -Versammlung
statt. Tagesordnung:  Jahres - und Kassenbericht, Neu¬
wahlen, Verschiedenes. Die aktiven und passiven Mitglieder
werden gebeten, vollzählig zu erscheinen.

Der Auslchutz.
Grüfenyanfen.Geschäfts-Empfehlung.

Wir empfehlen unseren4 Tonnen Lastwagen den
titl. Behörden, Geschäftsleuten, Privaten usw. zur Ausführung

Wlicher Lastwigkn-Fshrteu
aller Art bei prompter Bedienung und billigster Berechnung.
Zu Bereius Ausstiige « halten wir uns den verehrlichen
Vereinen bestens empfohlen.

Ar. v - cht L Emil König.

Bo « Montag morgen 7 Uhr ab
steht im

Gasthaus zum „Ockfen" in Höfe«
et« sehr grotzer, frischer Transport

smizttMilWIit,schwerer,
-roßtrüchtiger Minne»

»nd schönes Jungvieh
-um Verkauf und laden Kauf- und Tauschliebhaber freund-
lichft ein.

kulloll unü kortkolll I. ö« sngsi -llt,
L «xLnx « i».

«AD» »

Für die

Lß,r-» m
Süddeutsches

Weizenmehl
Spezial 0

Pfund 25 Pfg.
Feinstes

Auszugsmehl

Pfund 28 Pfg.

Hefst Sold-
Allerfeinstes

Auszugsmehl
^50H Pfund-' Säckchen RM.

in Caramell und Schokolade,
sowie sämtliche

SfterWWM
empfiehlt

Carl Göckelmann

Schweineschmalz
rein amenk.

Pfund 78 Pfg.
Kokosfett

„Manko"
1 Pfund-

Tafel S / Pfg.
Nußbutter
(Margarine)

Pfund 85 Pfg.
Rama und
Blauband

Sultanine«
Rosine«

Korinthen

Proz . Rabatt
in Marken.

geben
Haucks-Heidelbeeren

mit Zutaten,
Hancks-Mostanfatz

mit Heidelbeerzusatz.
Portion zu 100 Liter^ 5.50,

„ „ 50 „ ^ 2.75.
Hersteller: Hermau « Hauck,

Ettlingen/Baden.
Erhältlich bei: Schaible,

Neusatz, Pfrommer, Herren-
alb, Pfeiffer, Kullenmühle,
Leop. Pfeiffer, Bernbach.

Anständiges, sauberes

Nackedei!
von guter Familie, 16 Jahre
alt, fncht Stell »«g zu Kinder
oder kleineren Haushalt mit
Familienanschluß. Angebote
unter P. R. 12 an die „Enz-
täler"-Geschästsstelle.

Damen - Ma -M
in nur gutsn Qvolitätsn

AipL -Ä/länik ! in neuen Normen un«1 mociernen
warben . 4L .- 32 .— 28.

RsfrSNSiOff -Münts ! elegante Layons. in reickrer
Ausmusterung . 75 — 4L .— 32 —

56 !ä6N -9Uäni6l in Ottomsne unct Oamssse-
Leicks. . . . . . . 66 .— 48 —̂ 36 .—

Rockels^anis Mäntel
in alten >Vr»Il- unct Seickenstokksn. . . . . . dis

1S°°
IS
2S °°

in nur guten Qualitäten

lDoilrips -̂ seiäsr
in modernen warben .

iOollrips-Ideiäer
in reicken Normen

OelOutine-^ seiäei'
in kockslegnnter Auskükrung. . . . 25 .— 66.

öeicien -ZOeicler
in Iskket unck Lrepe cts Lliine 48 .— 30 .— 25 -,

. 25 — 20 - 16.

56 .— 45 .— 36.

12"25"
45°°
16°°

Skoskvme
Aosiume

in ktips unci englischen Stollen 66 .— 48 .— 36 .- 2500

Denkbar grökte ^ usvtakl in allen Artikeln

Maaer L
Geltestes Lperialkaus für Damen -Konkektion

Am Donnerstag de» 14.
April 1927 vergebe ich im
Anschluß an den Beigholzver-
kauf des Forstamts im„Kühlen
Brunnen" in Herrenalb die

Beifuhr von rd . 1KÜ
Am. Weymuthforche«

aus IV. 22 und V. 1 zum
Bahnhf.Rotenbach(Forstgleis).

Forstmeister BApple.
Forstamt Herrenalb-Ost.

MelholzstauM-u.
BeWlz-Verklms

am Donnerstag  den 14.
April 1927, vorm. 10.30 Uhr,
in Herrenalb, Gasthof zum
„Kühlen Brunnen" aus Staats¬
wald VII 12u. 13 Nadelholz¬
stangen und zwar Bauftg. Ia
109, Id 210, II. 337, III 45,
Hagst. I. 60. II. 360, lll . 300,
Hopfstg. I. 360, II. 265, III.
40, IV. 115, V. 65, Rebst. I.
50 Stück. Beigholz aus dem
ganzen Forstbezirk: Ei.: 9
Anbr. Nadelholz: Rm. 54
Scheiter, 1 Prügel und 224
Anbr. Losverzeichnifse durchs
Forstamt.
Württ. Forflamt Wildbad.

Oberförsterstelle.

BkWlz-Verkmf
am Dienstag, den 19. April
1927, nachm. 2 Uhr in Wild-
bad im „Kühlen Brunnen" aus
Staatswald Rm. Ei.: 3 Anbr.;
Bu. : 6 Spalt., 97 Schtr., 5
Prgl., 129Anbr.; Bi.:5Anbr.;
Nadelh.: 1 Roll, I , 10 Roll.
1l., 448 Anbr. Losverzeich¬
nisse durch die Forstdirektion
G.f.H. Stuttgart.

Birkenfeld.

TW MilW
zu vertausche«.

Eduard Dietz, Dietlstr. 43,
b. alten „Adler".

Wegen Umzugs zu verkaufen:
schönes Rußbanm-
fonr « . Büffet 12V
Mk., emaill . vernick.
Feuerhers 1VV Mk.,
«ngebr . Rachtstuhl
15 versch. Herren-
«nb Damenkleider.

Neuenbürg.
Alle Sorten

Bksell-llMstkMM
Pstzlicher,Feustn

Leder,
Pforzheim Unt.Jspringerstr.

24, 1 Treppe.
in guten Qualitäten, empfiehl
billigst.

Albert « e» .
Etwa IS

Mm
finden sofort Beschäftigung beb
kiuclolf

Bauunternehmung.
Baustelle Herrenalb-Gaistal.

Neuenbürg.
Für den Hausge

brauch empfehle ich
R»t-und

MchWeiw
in nur guten Qualitäten

billigsten Preisen.
Alb. Bester, Weinhandlutz

will, muß iusmem

MN

PsinkcOLtmostzcikloe

» I «

r
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^i .sc
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oerkeh
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